
Bolschewiten dort zusammenzusverrem aber nie wieder surticlzulassent szs tNaeks
der ,,Deutschen Arbeitgeberzeitung«.)

Die Ireimaurer als Hochoerräter und Soione isn Kriege. Dazu schreibt
General Ludendorff in ,,Deutsche Wochenschau« lBerlin, is. Ok-
tober 1927: »Die Deutschen Großlogen waren also einverstanden, daß ihre Mit·
glieder in den bcseßten Gebieten Frankreichs, Belgiens, Lnremburgs, Nnnrüniens
und so weiter in den Logen der feindiischen Staaten ein- nnd ausgingen und um-
gekehrt Kriegsgefangene usw. der feindlichen Staaten irr-Deutschen Logen Zutritt
hatten. So wurde foindliche Svionage erleichtert!« Der von Ludendorff
mutig aufgenommene Kampf gegen den Drachen der Freimaurerei geht nicht
allein Deutschland, sondern alle arischschristlichen Staaten und Heeresleitnngerr
an! Wenn die Freimaurerei mit ihren »Notzeicherr« weiter in allen Staaten
bestehen bleibt, dann können sich ja auch di: Ariochrsisten im ·Kriege das »Not-
zeichrn« und die Hand geben. nach Hause gehen· und den tavferen »natioualesi«
Freimaurern das Kriegführen allein überlassen. Ebenso wie der Kamof gegen die
Juden, so muß auch der Kampf gegen die Freimasurerei supernational geführt
werd-en. Ein Vol! allein ist nicht imstande, diese Draehenbrut auszurotten. Der
Nuf ,,Nieber mit den sreimaurerischen Hoehverrätern und
hinaus mit ihnen aus allen Staatsömtern und KirschenämternF muß in jedem
Staat ertönen!

Liebs, I. via cirnarosin Nom III-S. Diese Adresse soll sich jeder russen-
bewußte Ariochrist merken. denn es ist die Adresse des antibolschewistischen
Zentrums und eines Verlags, der mit bewunderungss und— nachahmungswürdigem
Muth den vublizistischen Kampf gegen Bolschewismus Sozsialismus und Demo-
kratie und für die Aufrichtung einer allgemeinen ariochristlichen Front führt.
In diesem Verlag erscheinen u. a. die internatiouale Wochenlorresvoridenz
»Vekitas, dulletin hebciornadaikcM und ,,Romana««. Die »Veritas« vom s. Sep-
temb-er bringt einen geistooll satnrischen Aufsaß ,,«tleber die Schönheiten des
Varlamentarismus« über das Gaukelsviels d-er Gründung einer ,,rel-igiösen Sozia-
listenWOrganisatiou in Deutschland. über die ,,Putrcjaition des deutschen Zen-
trums«, das ist der Verschmußung des deutschen Zentrums und über die innere
und äußere Krsise in der Fkeimarrrerei. Wir begrüßen idie ,,Urbs« als wacieken
und unerschrockenen Kampfgenossen und reichen ihr im Geiste dsie Hand! Wir
freuen uns, feststellen zn können. daß die ariosoohischen Ideen nunmehr in immer
weiteren· Kreisen ausgegrifsen und auch verstanden werden. Der Tag bricht
an, die Nacht ist vorbei! '

Von den ,,alteu Leibgardssten Jahr-Es« schreibt Heinrich Heine in seinen
,,Neisebilder«: »Da kam aber ein Vol! ans Aegnoten und außer den gestoh-
lenen Gold· und Silbergeschirren brachte es auch eine sogenannte -— positive
Religion mit

. . . jene Voltsmumiy dIe über dke Erde wandelt, ein-
gewiclelt in ihre uralten Thorabuchstabenwindelm ein verhärtetes Stück Weltgeschickzttz
ein Gespenst, das zu seinem Unterhalt mit Wechseln und alten Hosen handeltfsAn anderer Stelle: ., . . . es sind diese langen Nasen eine Art Unr-
form, woran der Gottlönig Jehova seine alten Leibgardisten erkennt, selbst
wenn diese desertiert (= getauftss sind.« tNach Paul Kurth in einem glan-
zend geschriebenen Aufruf im ,.Michel«, Graz, 20. November 1927.) Daraus
kann man sonnentlar ersehen, daß sogar Heinrich Heine ein Anti-
semit wart

Liebe aus dem Jenseits, von Dio n I o rtune. aus dem Englischen über-
seht von B a r o n i n E. We r i m a n n. Verlag Kurt Wolfs- München.

Ich gestehe offen. daß dieser Noman der soannendste. aufregendste und geist-
vollste oltulistische Nvman ist, den ich gelesen habe. Er führt uns in das Milieu der
allgewaltigem Magie treibenden englischen Hochgradfreimaurer. So fantastisch der
Roman anmutet. ein Kern von Wahrheit stectt dahinter. Der Held des Nonrans
lann sich exteriorisierem er rettet sich als Scheintoter vor dem Strafgericht der
Geheimgesellschaft und läßt sich sogar begraben. wird aber dann von Magierw
wieder zum Leben erweelt. Mit dieser soannenden Handlung ist eine reizoolle
Liebesgeschichte verbunden. Der Noman ist ungemein lehrreich, gerade für uns
Ariosoohen und auch für solche, die daran Anstoß nehmen, da-ß sich die Ariosoplne
auch mit Geisteswissenschaft beschäftigt. L. v. L.

Paul Knltschrnliy Wien RVllL Ihmnnstunsitrnsze en.
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die diktntur des blonden Patrjziateh
eine Einführung in die staats-wirtschaft-

liche Rassenötronomia
Von f. Lanzskietaenfeto
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Die ,,Ottnra, Briefbiicherei der Blonden",
1905 als ,,Ostara, Bücherei der Blonden und MannesrechtleW gegründet,
herausgegeben und geleitet von I. Lan« von Liebes-ists, erscheint in zwangloser
Folge in Form von als Handschrift gedruckten Briefen, um die vergriffenen
und fortgesetzt dringend verlangten Schriften Lanz-Liebensels’ nur ausschließlich
dem engumgrenzten Kreis seiner Freunde und Schüler. und zwar kosten-
los, zugänglich zu machen. Jedes Vriefheft enthält eine für sich abgeschlossene
Adhandlung Ansragen ist Rücloorto beizulegen. Manuskripte dankend abgelehnt.

die ,,Oitara, Brieshiictserei der blonden« ist die erste und
einzige illuslrierte arifchsarinokratisctse und arischsctsristlictje

Schrjfteniomtnlunxx .

die in Wort und Bild den Nachweis erbringt, daß der blonde heldische Mensch.
der schöne, sittliche, odeiige, idealistische, geniale und religiöse Mensch, der
Scktöpfet VIII) Etbcslter aller Wissenschaft, Kunst, Kultur und der Hauotträger
der Gottheit ist. Alles häßliche und Böse stammt von der Rassenvermischung her,
der das Weil) aus physiologischen Gründen mehr ergeben war und ist, als
der Mann. Die ,,Ostara, Briefbücherei der Monden« ist daher in einer Zeit.
die das Weibische und Riederrassige sorgsam pflegt und die blonde heldische
Menseheirart rüctsichtlos ausrottet, der Sammelpunlt aller vornehmen Schönheit,
Wahrheit, Leben-zweit und Gott suchenden Jdealisten geworden.

derzeit vorrijtige Nummern der ,,Ostora. Briefdüclserei der
blonden«-

2. Ter ,.tll.leltlrieg« als II« k d
. · « . ,Dann» am» pjezzzswssxkn Nu« «·

I:- Tse Tittntsrr des blonden PatrtzccstL
S. Die ,,Weltredoluiion«, das Gkgh h» eine Einstihrcssig in die stantdioirtsrlsasts

Vlstldksls liche SIlnssetIü!c-nomie.
«· Pskkzsssältsszspdesz «« WUY W« SEU II. Iie rassentolrtsctsnstliclse Lösung des

srxncllen Problems. is. IlnslngeJ
et. Die Kunst, schön zu lieben nnd glücklich

zu heiraten. (:I. AuslngeJ

s. Theozoologie oder Naturgeschichte der
Götter, l. Der ,.alte Bund« und alte
Gott. is. AuflngeJ

oft. Theozoologie il« die Sodoncssteirce
und Sodamsioösier. (2. AcrslngeJ

III. Theozooloaie til, Die Eodonrdseuer und
die Sodoucöliistk (2. AusiagcJI

It. Ter wirtschaftliche Wiederausbau durch
die» Plaudern, eine Einführung in die
prcdnttoirtschnstlictpe Rasseniitoiioisiir. ·

christliche isteheinilelsre is. tkluslagex
tot. Lang v. Liebensrls und sein Werk.

l. Teil: Einführung in die Theorie von
Loh. Wnlthari Wötsh (2. AuslageJ

IV. tlinssesiiirtsstihricie Einsiihrussg in dle aris-

ss

--

Den Dittatoren der arischschristltchen Völker!

Uaturreetsttictse Grundlagen der »ditrtatur des Patrlzintcikt
Die Diktatur des arioheroischen Patriziates ist in allem die

bewußte und folgerichtige Umkehrung der ,,Diktatur des Proleta-
riats«. Die Prolidiktatur will und wollte die bestialisihe Ausrottung
der Hochrassigem die Diktatur des Patriziats will die schonends-
und schnierzlose Ausrottunsg der Minderwertigem Damit will ich
nicht behaupten, daß die ,,Diktatur des Patriziates« etwas rein
Regatives wolle und später als die Proletendiktatur ge-
kommen sei. Vielmehr, sie war immer da! Da aber die Tschans
dalen, noch den Worten unseres göttlichen Meisters, immer
schlauer sind, als die Kinder jener Welt, das sind die Menschen der
blonden hcldischen Rasse, so haben die Untsermenschen ihr kanniba-
lisches Proletensystem eher und konsequente: verwirklicht. Der Arios
heroiker mußte erst die Qual einer siebenhundertjährigen demokra-
tischen Pöbelherrschaft durchmachen, um endlich von seinen weichlichen
Humanitätsirrtümern bekehrt zu werden. Es ist beschämend für uns,
daß wir erst von Tschandalen belehrt werden müssen, um uns unser
selbst bewußt zu werden. Wenn ich oft die bange Frage höre: Warum
hat Gott die Tschandalen zugelassen, so antworte ich: Damit sie die
Lehr- und Zuchtmeister der llnbelehrbaren unserer Rasse seien!

Die menschliche Gesellschaft hat sich nicht, wie die So-
zialdemokraten annehmen, willkürlich, sondern organisch aus den
prähistorischen Rossen- und Kulturoerhältnisen
entwickelt, die Ständegliederung und Klassenschichtung entspricht
den kulturgeschichtlichen Entwictlungsperiodem das paläolithifche
Volk wird von dem neolithischen Volk, das neolithische Volk von
dem Bronzevolk unterworfen und mußte in Form der Arbeit dem
kulturell und rassenhast höherstehenden Volk »Kulturtribut«
zahlen. Di-e Teilnahmean höher-er Kultur und deren
Erwerb ist kein ,,gr-atis datum«, sondern muß nach dem
großen allgemein geltenden Naturgesetz der Erhaltung der Kraft
erarbeitet werden. Die Klasfenunterschiede sind daher
eine Raturnotwendigkeih das Fundsament jeder staatlichen
nnd nationalen Ordnung, sie sind eine Forderung des Fortschritts
und der Produktion, denn Fortschritt und Produktion bedeutet eben
Dis ferenzkerung Gerade die konsequente und restlose Durch-
führung der soziolistischen Gleichheitslehre im Kommunismus und
Bolschcwisinus hat offeniundig bewiesen, daß dieser Weg zur völligen
Auslösung jeglicher staatlichen und nationalen Ordnung und zum
völligen Stillstand jeder Produktion führt. Die Sparmaßnahi
men der »Diktatur des Patri3iates« auf allen Gebieten der Staats-
und Volkswirtschaft lassen sich auf die gemeinsame Formel bringen:
Gtündliche Abkehr von aller Sozialisiererei und Rück·
kehr zu einem gesunden idealen Jndioidualismus, der es
den Tiichligerem besonders dem Menschen der arioheroischen Rasse,
dem wahren ,,Patrizier«, ermöglicht, sich frei schaffend und
ptoduzicrend auszuleben und für sich und seine Nachkommenschaft.
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in eine höhere Gesellschaftsklasse aufzusteigen. Der Staat, der b-
stehen und hochkommen will, darf nicht die Klassenunterkchiedzdie naturrechtliche und geschichtliche, daher unabschaffbare atsacheic
sind, aufheben, sondern muß sie iin Gegenteil als Anreizs
mittel zur Produktion und Entfaltung aufrecht erhalten, er
muß aber durch alle feine Gesetze und Einrichtungen dafür Sorgetragen, daß die Rassenhochwertigen aufsteigen, zu Leitern und Herrenwerden, und umgekehrt Leiter und Herren, die Tschandalen sind und
nicht arbeiten können oder nicht arbeiten wollen, wieder in die nie-
deren Klassen hinabsinken, um dort dienend dem Staate und dem
Volke zu leben. Die Klassengliederung eines Volkes oder Staates
muß der Rassengliederung entsprechen. Die blvndmrivheroischenRassenelemente, die wir kurz das »Patriziat« nennen, müssendie herrschende Schichte eines Volkes, und die dunklen, minderwertiger:Bestandteile eines Staates die dienende Schichte eines Volkes werden.
Patriziat bedeutet nämlich jene Rassenschichte, die väterliches Blut und
väterliches Erbe hoih- und reinhalten und die gleichzeitig kraft der
väterlichen Gewalt und Autorität die Führerschaft des Volkes in die
Hand nehmen kann und will. Die ,,Diktatur des Patriziates« be-
deutet also die wahre »Ariokratie«, die ,,Herischast der Besseren«,
oder wie Ehristus-Frauja sagt »die Herrschaft der Himmlischen«,das ,,Reich der Himmlischen«, das »regnurv Castor-um«, woraus die
neuzeitlichen Thevlogen das »Himmelreich« machten.

Der Patriziey der arioheroische Edeling, muß wieder die ihmnaturgesetzlich zulommenden Berufe ausüben: Er wird wieder als
Priester und Lehrer des Volkes die geistigen Schätze verwalten,verteilen und mehren. Was klagen wir, daß Schule und Religion,Sitte und Glaube verwildern, da wir die Priester- und Lehrgewalt
längst Mietlingen und unberiifenen Rassenminderwertigen überlassen
haben! Unsere verblendeten Vorräker haben im Zeitalter des Auf-
klärichts Schule und Kirche, Wissenschaft und Religion voneinandergetrennt, indes doch jede echte, wirklich praktische Wissenschaft zugleichtrösiende, aufbauende und werktätige Religion und jede echte Reli-
gion auch lautete und reine Wissenschaft und Staatswirtschaft sein soll.

Der arioheroische Patrizier muß ferner auch wieder als La nd-
wirt und Bauer dem hungernden Volk Brot schaffen und wieder
als Krieger Staat und Kultur gegen gewaltsaine Angriffe vonJnnen und Außen verteidigen. Es ist das Vorrecht des Patrizicrs
von Geblüt, leiden zu können, ohne zu murren, und arbeiten zu können,
ohne Lohn zu verlangen! «

·Wir können und wollen uns nicht mehr »vertreten«» lassen, wir
müssen selbst die Hand an den Pflug legen! Weil dies die Menschen
arivheroischer Rasse, besonders die alten heldifchen Adelsgeschlechteynoch immer nicht eingesehen haben, deswegen werden sie jeßt durch
die Rot der Zeit, durch Vermögenskvnfislation dazu gezwungen,dies zu tun. Weil sie die Heilslehren der Rasscnkunde und Aria-
svphie noch immer nicht erfassen, werden der Pöbel und die Judenihnen ihre Reiter, Häuser, Schlösser und Paläste wegnehmen, sie
selbst aber aufhängen -oder in Kellern abschächlem die Frauen und
2
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Mädchen aber von Tschandalenbuben schänden und in die Gossestoßen lassen. Weil der Großteil der historischen Adelsgeschlechter seinerassenwirtschaftliche und ariosophifche Sendung vergessen hat, weil erder Knecht der Jesuiteretz Freimaurerei oder der Judenherrschaftgeworden ist, weil er sich· rassenhaft mit Tschandalen verpantschhweil er ein so sträflich geringes Interesse für die Rcissenfrage auf-gebracht hat, wurde ihm die Herrschergewalt genommen!
Die Frage des Titels des Staatsoberhauptes ist genau sobelanglos, als die Frage, ob der heldisclkpatrizische Fürst oderDiktator mit oder ohne Parlament herrschen soll. Findet sichin einem Volk eine zahlenmäßige namhafte, reinblütige patrizischeAdelsfchichttz die die arivsophischen Grundsätze erfaßt und in dieTat umseßt, so wird die Regierungsform der ,,Diktatur des Patri-ziates« eine konstitutivnelle Regierung mit Parlament oder Stände-

versaniinlung sein. Wahrfcheinlich wird sie eine nach ariosophischenund individualistischen Prinzipien gewählte Ständeversammlungsein. Jedenfalls wird aber das Wahlrecht weder ein gleiches, nochein allgemeines, noch ein geheimes und schon gar nicht ein Propor-tional-Wahlrecht sein. Wo aber in einem Staat und Volk kein zah-lenmäßig namhastes arioheroifches Patriziat vorhanden fein wird,dort wird der heldische Diktator a b s o l ut herrschen müssen.
»die ariospatrizisctje Gesetz- und Reclftsreforrnx

Konsequenteste Ausgestaltung des Rechtes der persönlichenFreiheit, weitestgehender Schutz des geistigen und materiel-
len Eig eiitums im ideal-individualistischen Sinne und in Rücksichtauf die völlige Destruktion des persönlichen Freiheits- und Eigentums-rechtes durch die sozialistische Schwarmgeisterei der jüngst vergangenenZeitperiode werden die Richtlinien der arioqiatrizischen Rechtsreformsein. Ohne Schutz der persönlichen Freiheit, ohne persönliches Eigentums-und Erbrechy ohne Haus- und Bodenfreiheit keine Produktion, ge«schweige denn ein staatliches Leben! Der Strafsatz für Eigen-tumsdelikte muß ganz wesentlich erhöht werden, es muß wieder
der Rechtsgrundsatz zum Durchbruch kommen, daß jeder angerichteteSchaden voll ersetzt werd-en muß, durch Geld, oder vor allem durchArbeit. Die Arbeit muß wieder Strafmittel werden,Zivangsarbeit ist das idealste und ösonomischeste Strafmittel; Preis-treiber, Wucherer und Schieber, Defraudanten, Diebe, Räuber usw.sind mit soviel Zwangsarbeit zu bestrafen, bis sie den Schaden ab-
gearbeitet haben. Dasselbe gilt für die Kommunisten. Für die durchdie Sowsets angerichteten Schäden haben weder der Staat nochPrivate, sondern eben die Repräsentanten dieses Systems, die enorm
reichen sozialistischen Gcwerlschaftem die ihr Vermögen womöglich
in schweizerischer und amerikanische: Valuta vor der Jnflatiori ge«rettet haben, die »Arbeiter- und Soldatenräte« mit ihremVermögen und ihrer Arbeitskraft zu haften. Private müßten das
Recht haben, diese Korporationen, zum Beispiel hinsichtlich Streit-
fchäden, schadenspslichtig einzuklagen.

J
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Für alle durch die Gelds und Warsenbörse angerichteten Schädenund Kursschwankungen müßten diese Organisationen und die Kul-
tusgemeinde der Großfinanzjuden mit Bargeld und liegendem Ver-
mögen haften. Jch möchte sehen, ob sich auf diesem Wege nicht jedeWährung stabilisieren und obendrein eine Valorisativn für Entwer-
tungen durchsetzen ließet

Als weiterer Rechtsgrundsatz muß gelten: Alles, was der Erhal-tung der arioheroischen Rasse dient, ist zu fördern, alles was ihrschadet, ist mist Milde, aber mit Energie auszurotten. Das Preß-gesetz müßte für Beleidigungen und Verleumdungen sehr verschärftund das Privatleben vor den Jndisskretivnen der »Schvrnalistii« durchstrenge Strafen geschützt werden. Parlamentsberichtemüßte die Presseohne Kommentar in der von den Verwaltungskörpern festgelegtenForm bringen, ebenso auch Gerichtssaalberichtr. Gericht und Parla- -

ment dürfen unter der Diitatur des Patriziates nicht zum Theater:und Tummelplatz der »Journaill-e« herabgewürdigt werden.
Die unölonomische Todesstrafe ist durchwegs durch schwere undlebensgefährliche Zwangsarbeit zu ersetzen. Dagegen wären die-

P r ü g elst rasen, die alten ,,S ch an d strafen« (wie »Es-tanger-stehen«, »Eselreiten« usw.) besonders für Frauen, ferners auch die
Kastrierung, Sterilisierung und Brandmarkung(Tä-towierung mit Sowjet- oder Davidsternen auf der Stirne) wieder
einzuführen. Die Ueberwachung und Stelligmachung der Verbrecherund Revolutionsbanditen wäre dadurch erleichtert und das ganz.wertloje, dabei Handel und Verkehr hemmende P aß- und Visum-
w esen überflüssig gemacht. Durch das heutige blöde System werden
die Ariochristen in ihren staatlichen Hungerkäfigem hermetisch abgesperrhwährend die Revolutionstschandalen mit gefälschten Pässen umsoungehindert-er herumreisen können. Werden in allen Staaten Ver-
brecher, unheilbare Kranke, Rassenminderwertige und Kommunistenso sti-gmatisiert, dann brauchen wir keine Pässe, Visa, und das davon
lebende Beamten- und Polizeiheer nicht mehr!

» ·Der Verbrechetz der »un«soziale« Mensch, die gefährlichste Bestie,muß zum Schutze der ehrlich schaffenden Menschen gekennzeichnet und
versklavt werden, das ist wahre Humanität und berechtigte RotwehnDie Kulturmenschheit hat das Recht, ja sogar die Pflicht, alle vege-tabilischen und animalischen Schädlinge auszurotten, daher auch das
Recht und die Pflicht, menschliche Schädlinge auszurotten, insbesonderedann, wenn diese kulturfeind-lichen Elemente in den Dienst der staat-lichen Neuvrdnung gestellt werden können. Jn alter Zeit gab es eine
solche Stigmatisierung der Untermenschem die Beschneidung-·Von unabsehbarer Bedeutung für die ,,Diktatur des Patrizia-tes« wird eine gründliche Reform des geistigen Eigentumsrechts, des
Patents und Autorrechtes sein, worüber ich bereits anderwärts
gesprochen habe.
die ariosnairizisctje Geld- und ftnanzrefarnr

Die rassenökonomische Geld- und Finanzreform ist eine wesent-liche Vorbedingung zur Wiedergenelung von Staat und— Rasse. Es«
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muß die erste Aufgabe eines jeden Staates sein, ein solches Geld·-und Finanzsyftem zu schaffen, das jedem ehrlich Eschaffenden Bürger
es ermöglicht, für sich und seine Nachkommenschaft jenen Grad vonWohlhabenheit zu erreichen, der ihm auf Grund seiner Leistungenzusteht, jedoch andererseits die Entstehung ungeheurer Kapital«massen und deren Ansammlung in einzelner Hand automatisch ver·hindert. Die Sozialisierung der Geld- und Finanzwirtschaft in derForm von Aktiengesellschaften, Bauten und Trusten
war die Wurzel, aus der fich das Jndustrieproletariat und derSvzialdemokratismus mit ihren destruktivem produktionszerstörendenAuswüchsen entwickelte. Die Finanzgeschichte zeigt, daß auf diesemGebiete alle überstürzten Neuerungen von katastrophaler Wirkungsind und nur ein Weg zum Ziele führt: org anischer Ausbauder Postsparkasse zur Volksbanh zum Volksgeld- undVolksfinanzinstitut mit Hilfe des allgemein durchgeführtenPostsparkassemEleatingsyftemsks »—Die Postsparkasse würde dadurch das feste Fundament eines ge-ordneten Geld- und Warenverkehrssystsems werden, die Roten·inflation würde gründlich behoben, die ländlichen Agrarproduktewürden ohne Requirierungszwang lediglich durch die Vermittlungder Pvstsparkasse gegen städtische Jndustrieartikel und umgekehrtin den Städten Jndustrieartikel in derselben Weise gegen Agrarprosdukte ohne Zwischenhandel eingetauscht, der Zwischen-und Kettenhandel unterbunden und die Teuerung wirksam be-kämpft werden. Auf diese Weise könnte auch der Staat eine gleich-mäßige und gerechte Verteilung des Vermögens durchführen, ohne zuZwangsmittel greifen zu müssen. Um Requirierungen zu vermeiden,könnte der Staat auch die Steuern in Raturalien einheben.

Ebensosehr der Sozialismus von unten, ebensosehr ist der So-zialismus von oben, die Trustbildung und das räuberische Systemder Aktie schonungslos auszurotten. Die Aktie und der mit ihrbetriebene finanzielle Schwindel, dem kein Aktien-Regulativ beikvms
men kann, weil der Schwindel in dem Begriff der Aktie als ,,Anwei-sung nur auf den Reingewinn« liegt, hat nach den Aussprüchen erfah-
rener Volkswirte die Nationalökonomiealler Staaten mehr geschädigt,als alle Kriegsverluste zusammengenommen. Die Aktie ermöglicht es,dem finanziellen Schwindlergeniq sich mit Hilfe fremder Kapitaliengigantische Kapitalssummen zusammenzustehlem und zwar unter einerjuridisch einwandfreien Form.

Die Erweiterung und Ausbildungdes Erfinder- und Autorens
rechtes wird im Patrizierstaate ungezählte erfinderische Arioheroiker
zu Vermögen und Stellung bringen. Dagegen wird die Unter-drückung der Aktien und Truste automatisch die Ansammlung tschansidalischer Riesenvermög—en verhindern. Denn der Untermensch kann
nur auf einem Weg zu Reichtum kommen: Durch Raub undDiebstahl.

«) Vergleiche .Osiara« Nr 32 »Von: steuekeintkeibknden zum dividendenszablenden Stein«, wo ich die Einzelheiten dieser Reform darlege- -

«
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Doch noch eine wichtige Reform« muß der Patrizierstaat in die
staatliche Geldwirtsihaft einführen: kein Staat darf Schulden
machen, diese Schulden kapltalisieren und Staatsrenten auflegen.
Die jetzt bestehenden Staatsschukden müssen schnellstens getilgt
werden, wie dies Mussolini und Rivera tun. Das Verbrennen.
der Staatsschuldpapiere ist in diesen Patrizierstaaten der jeierlichste

.

öffentliche Staatsakt geworden. Denn jeder verbrannte Staatsschuld-
schein bedeutet ein gesprengtes Glied an der Sträflingskette des
Volkes! Der Staat darf wie jeder redliche Kaufmann nur soviel
ausgeben, als er einnimmt. Die Staatsnotwendigkeiten (lies: Pano-
mistennotwendigkeiten!) dürfen nie gegen die Volksnotwendigkeitenaus-

gespielt werden. J m patrizischen Staat darf es nur«

Volksnotwendigkeiten geben! ·.

die ririospritriziictieBerimterireforrirh
·

Die demokratischen Staaten kranken alle an altem, unausrvtts
barecn Bürokratismus, nur die Angelsachsem die bekanntlich nur
Staaten mit kleinem Beamtenstatus dulden, können prospericrem weil
d·ie Zahl der Beamten zur Bevölkerungsziffer und
d e m N at i o n al r e i ch tu m in einem gesunden Verhältnisse steht..
Vor allem ist ein B eamtenverantwortlichkeitsgesetz not-
wendig. Solange die Staatsbeamten für einen durch sie verursachten
Schaden nicht zur Verantwortung gezogen und bestraft werden können»
wird eine freie Entfaltung aller produktiven Kräfte an der Interesse-
losigkeit und Trägheit-derStaatsbeamtenschaft scheitern. Staatsbeamte
dürfen auch kein aktives und passives Wahlrecht für die Vertretungså
körper haben, weil sonst der ewige Ringeltanz: Gehaltsregulierung,
Steuererhöhung, Preissteigerung usw. kein Ende finden kann. Den
Staatsbeamten steht ferner kein Stkeik- und Koalitionsrecht zu.
Die Personalausgabensind in allen Staaten die größten und
dabei unproduktivsten Ausgabenposten Es muß daher eine
ganz n-eu-e Art der Entlohnung der Staatsbeamten gewählt werden»
indem jeder Beamte ein Fixum und eine variable Remunera-
t-ion (»Staatsdividende«) erhält, deren Höhe von dem Gewinn
des betreffenden Amtes, oder von dem Ges-amtbudget des Staates
abhängig ist. Die Beamtenschaft wird so an der Geschäftsgebarung
des Staates und an den Reformen zur Hebung der Staatseinkünfte
interessiert, während ansonst gerade die Beamtenschaft das größte
Hindernis für jede durchgreifende, sie in ihrem beschaulsichen Ränzlei-
leben störenden Reform ist. Ferners sollten die Staatsbeamten, wie
dies ohnehin schon vielfach geschieht, zu Verpflegsorganisationen zu-
sammengeschlossen und vom Staat nicht in Geld, sondern in Natu-
ralien versorgt werden, was auf dem oben geschilderten Wege-
der reforniierten Postsparkasse bequem· durchzuführen ist.

·

Auf diesem Gebiete hat der Patrizierstaat Ungarn Bahnbrechens
des in dem ,,Staatsbeamten-Fionsum-Verein«,der gewaltigsten Or-

·) Mein Kampf richtet sich selbstverständlich nicht gegen Personen und den

achtbaren Teil der Staatsbeamten, sondern gegen das System und die Panamisiein
. die eben die anständigen Beamten nicht in die Höhe kommen lassen. Ich kampie-

eben als Anwalt dieser Staatsbeamten! —-
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ganisation dieser« Art, geleistet. Der geistige Vater dieser segensi «

reichen Einrichtung ist Staatssekretär Alexander von Lestyanszkrn
Ob Monarchie, Republik, Sowjet, alle Staaten krankten und

kranken an der modernen Ueberbürvkratie, die die Tyrannen aller
Zeiten und Völker an Grausamkeit und Borniertheit in den Schatten
stellt. Wenn, wie in Oesterreich, schon auf drei produzierende Bürger
ein Staatsbeamter kommt, so kann man, ohne ein Prophet zu sein,
voraussagen, daß dieser Staat nicht lebensfähig ist. Durch die
Hypertrophie des Beamtentums entsteht ein unmoralisches, labiles
Gleichgewicht zwischen Regierung und Beamtenschafh die Regierung
ist der Sklave der Beamtenschaftz deren Forderungen, auch wenn sie
ungerechtfertigt sind, erfüllt werden müssen, weil sonst die an der
Regierung befindliche Partei einen ganzen Block von Wählerstimmen
verliert. Jst die Beamtenschaft in einem Staate perzentuell gering,
dann fallen derartige wahlpolitische Rücksichten weg, und sind bloß
die wirtschaftlichen Gesichtspunkte maßgebend. umgekehrt wird in
einem solchen Beamtenstaah wie zum Beispiel in Deutschland der
Beamte der Sklave der herrschenden Regierungspartei. Gesinnungs-
losigkeit und nacktes Strebertum sind für das Tun und Handeln
des Großteiles der Nation entscheidend. Jn einem· solchen Staat
stirbt der Typus des freien, gesinnungsstolzeii heldischen Bürgers
mit persönlichem Mut und Unternehmungsgeist aus.

Derartige Staaten haben keine innere moralische Hcrltbarkeiy
weil sie keinen starken Block unabhängiger, wirtschaftlich freier Bürger
als Fundament besitzen. Sie sind gegen Umsturzbewegungen wider« —

standsunfähig, denn das gesinnungslose Beamtenheer fällt bald nach
links, bald nach rechts um, je nach der herrschenden Partei. Hand
in Hand mit der Einschränkung der Beamtenzahl müßte ein Gefetz
gegen panamisierende Staatsbeamte eingeführt werden,
das von drakonischer Schärfe sein und sogar die Todesstrafe statuieren
müßltzeeltDenn jeder panamisierendes Beamte ist Volks- und Massen-
mör r.

Die ariospatrizifcljeWelirreforrru
Der verhängnisvollste Fehler der« sozialistischen Staats- und

Volkswirtschaft war die sogenannte ,,allgemeine«· und ,,gleiche
Wehrpfliiht« (·sie war nicht »allgemein« und nicht ,,gleich«!),
durch die die Massen nur im Waffengebrauch instruiert und zur
»Proletar-Diktatur« geradezu erzogen wurden. Die Gewehre sind
leichter aus-geteilt als eingesammeltl Soll der Terror und die
St.reiklust, die ärgsten Feinde der staatlichen Ordnung und Pro-
duktion, wirksam hintangehalten werden, dann muß im Gegenteil
die Volksmasse gründlich entwasfnet werden. Die Armeen auf Grund«
lage der »allgemeinen Wehrpflicht« find nicht nur sehr teuer, sondern
auch eminent unproduktive und gefährliche Einrichtungen. Dem
gegenüber stelle ich die Forderung des »Wehrrechtes« der ehr-
lich schaffenden, staatserhaltende-n PatriziersBürget auf. Nur die

,wchrhaften« Bürger dürften Schußwafsen tragen. Private Waffen-
ndlungen müßten abgeschafft werden. Daher kleine, gutgezahlte,
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technisch ausgebildeteOffizierss und Unteroffii
ziersarmeen. Ebenso wie in der Philosophie, so hat auch in
der Kriegswissenschaft die »Massenanhäufungs-« und ,,Sozialisie·
rungstheorie« im Weltkrieg Fiasko gemacht. Der moderne Krieg
wird nicht mehr von Armee zu Armee, geschweige denn von Mann
zu Mann, sondern nur mehr von Maschine gegen Maschine,
mit Gas und Bazillsen geführt werden. In Zukunft wird der Einzel-
mann im Kriege überhaupt keine Rolle mehr spielen, die Armee
der Zukunft wird aus Ktiegsmaschinm und deren Bedienungsi
mannschaft bestehen. Deswegen die zweite Forderung: di e Armee
muß vollständig technisiert werden, die Ofsiziere müssen
Technikey die Mannschaft Monteure fein. Diesen Beruf kann und
muß diese Armee auch in ertenssivster Weise im Frieden ausüben,
indem sie gleichzeitig im ganzen Lande neben dem Sicherheitsdienst
auch den Dienst der »Technischen Nothilfe« bei- Arbeits-
streiks zu übernehmen und so die Kontinuität der Produktion zu
garantieren hätte. Die Armee muß der Schutz aller Arbeits-
willigen,aller Produktion und selbst ein produktiver
Faktor sein, indem sie bei den land- und industriewirtschaftlichen
Reformen leitend, beispielg-ebend, wachend und mitarbeitend be-
teiligt sein soll. Auch muß sie intensiver zur Ueberwachung
der Zwangs-arbeitet herangezogen und besonders auf die
Verfolgung und Stelligmachung entsprungener Zwangsarbeiter und
Verbrecher berufsmäßig gedrillt sein«. Dieser Dienst wäre die beste
Vorschule für Krieg und Revolutivn. «

Soll das zerstörte Wirtschaftsleben wieder aufgebaut und der
Weltfriede gesichert werden, dann müßten sich alle in einem Völker-
bund vertretenen Staaten verpflichten, drei Gesetze in ihr Staats-
grundgesetz aufzunehmen: -

.

l. Kein Staat darf Staatsschulden machen, seine Einkünfte »ka-
pitalisieven« und dann in Form von »ewigen« — die leider eben nicht
ewig waren, sondern in der Jnflation wie Schnee in der Sonne zu
Nichts zerschmolzen — Staatsrenten auflegen. Dieses Mittel
wäre die probateste Grundlage zu einem Weltfrieden und das pro-
bateste Gegenmittel gegen die Staatspanamas. Denn die modernen
Staatsbürokraten kömren nur mit Hilfe solcher ,,Staatsrenten« die
»Volksheere« rüsten, die Mordmaschinen herstellen, die Kriege fiihren
und Lieferungspanamas machen.

2. Jeder Staat garantiert feinen Bürgern Freiheit und Sicher-
heit der Person und des Prioateigentums.

Z. Kein Bürger darf gegen seinen Willen zum Waffenk
dienst gezwungen werden. Jeder Staat verpflichtet sich, Bürger von
anderen Staaten, die diese Gesetze nicht annehmen, auf Wunsch als
Staatsbiirger aufzunehmen. .

Dadurch wird jeder ungerechte Krieg, vor allem der bestialisclk
tschandalische Krieg der Bolschewiken und Großkapitalisten gegen die
blvnde arioheroische Rasse automatisch verhindert. Dagegen sind pa-
triotische und volkstümliche Kriege immer noch möglich. Denn finden
sich in einem Staate freiwilligsoviele Bürger, die Gut und Blut
8

 

irgend einem staatlichen Zwecke opfern wollen, so wird das Volk V»
aus idealen Gründen und für ideale Zweck-e stets einen gerechten Krieg
führen können. i
die ariaspatrizische Letzt« und Erziehung-reinem.

Man darf »den ewig Blinden« nicht ,,des Lichtes Himmelsfackel
leihen«! Dem gefährlichen, unruhigen Pöbel darf man höheres Wissen
ebenso wenig wie die Gewehre ausliefern, das aufrührerischq in den
Kaffeehäusern und Spielhöhlen herumlung-ernde Intelligenz-
proletariat ist der ärgste Feind eines geordneten Staates und
die Quelle der Reoolutionem Deswegen bin ich als Rassenökonomiker
für Entstaatlichung der höheren Schule wie in England
und Amerika, für Fresigabe der Privatschulprariz und
gegen den Schulzwang Dagegen soll das Volksschuls und Gewerbe-
schulwesen vom Staate nachdrücklichst unterstützt werden. Besonders
die Arbeitsschulse müßte intensiver ausgebildet werden, jeder Stu-
dierende muß einen Handwerks-Beruf erlernen, um 1. im

«

Notfalle einen Unterhalt zu haben, 2. bei Streiks die »technische
Nothilfe« zu ergänzen. Ferners: Hebung der ländlichen Festkultuy
um der Intelligenz den Landaufenthaltzu verschönern und die Land-
flucht dieser Elemente, die für die Durchführung der Reformen so
wichtig sind, hintanzuhalten, Hebung des Kinos und Radios und -

Ausgestattung derselben zu einem ethischen und ästhetischen Volks-
erziehungsmittels auf dem flachen Lande.

ch würde alle Hochschulen, vor allem die »Kunsthoch-
chulen«, alle statistischen und »meteorologischen« An-

stalten abschaffem Die Statistik liefert ausgelegten Schwindel und die
Afterwissenschaft der Meteorvlogie ,,Prognosen«, die einfach in ein
Witzblatt gehören. Wir haben für solche teure Spässe kein Geld!

Die vorgeschlagene Reform der Schulordnung würde vor allem
die staatsgefährliche Freimaureriei ins Mark treffen. Denn die in allen
mizdernen Staaten herrschende »U-eberschulung« und die »pädagogrsche
Hypertrophie« hat ihren Grund nur darin, daß die Freimaurer und
und andere Demoi und Sozitraten in den unzähligen Lehrer- und
Professorenstellen ihre Parteisgänsger auf unsere Kosten ver-

sorgen und uns damit unter ihrer Abhängigkeit halten wollen»
eben-so wie die Sozialisten in den ParteigSekretärg und Kranken-
kassenstellen ihre Parteigenossen und den Aerztestand in wirtschaftliche:
Abhängigkeit von der Partei halten. .

Mit den Schulreformen müßte auch die Reform der öffentlichen
Biblivthekenund Museen vorgenommen werden. Denn auch
diese sind heute die Nistplätze sozialistischer und freimaurerischeir
Pfründney außerdem werden die Bibliotheken und Museen in scham-
loser Weise zur bolschewikischeir Propaganda und zu unerhörten
Panamas benützt, die unter den jetzigen Verhältnissen einfach nicht
verhindert werden können.

»

Es liegt im Interesse aller freischasfenden Künstler und Schrift-
steller, daß die Staatsbibliothekenund Staatsmuseen aufgelöst· und
abgeschafft werden. Denn solange die Staaten ihren patriottschen

i9



«· ». ..r·.—-.«...-.......«. .. «.-«-.-«xs.-.««k.-si— -.—« s—

Bürgern die Kriegsaiileihen nicht valorisiert zurückzahlem solange die
Staaten angeblich aus wirtschaftlicher Not Boden und Hausbesitz in
Beschlag nehmen, müssen sie als betrügerische Bankrolteurq auch
mit den letzten Vermögensreserven zur Zahlung ihrer Schulden an

verhiingernde Greise, Witwen und Waisen, die sirausgeplündert
haben, gezwungen werd-en können. Jch schlage daher vor: Alle Staa-
ten sollen ihre Museen und Bibliotheken meistbietend verkaufen, aus
dem Erlös die Kriegsanleihen und Staatsschulden bezahlen und die
Bodenresorms und Mieterschutzaktion liquidieren. Warum sollen alle
»soziale«« und »kulturellen« Reformen immer nur die rassenhochwck
tigen historischen PatrizievFamilienbezahlen, warum sollen gerade
die Patrizier durch finanzielle Guillotinen ausgemordet werden,
damit Freimaurern und Tschaiidalen bessere Lebensmöglichkeiten ge-
schaffen werden?

Die Staaten der ,,Diktatur des Patriziates« werden den um-
gekehrten Weg gehen müssen: Sie werden die Freimaurers und
TschandalewVermögen erpropriieren müssen und den bestohlenen
und verhungernden historischen Patrizier-Familien,als den Grund-
lagen eines jeden geordneten Staates, zurückgeben müssen. Die Jn-
teressen der Wissenschaft und Kunst kommen hier nicht in Frage.
Kaum eine Woche vergeht, daß nicht ein Museumskandal aufgedeckt
wird. Wertloser Trödel wird vom Staat als »echt« und um teures
Geld (bei dem die Provision für die Staatsbeamten schon eingereih-
net ist) angekauft, aber gegen einen Pappenstiel werden als »Fäl-
schungen« echte Stücke an Private verschenk·t, wobei gewöhnlich der
Staatsbeamte von dem »kaufenden« Prioaten durch eine entspre-
chende Provision entschädigt wird. Diese Panamas sind schwer fest-
zustellen, denn alles hängt dabei von dem Urteil der »Faihmänner«
ab. Was ich hier schreibe sind keine Phantasi-en, denn Sommer 1928
kam in Budapest ein G e he i m longreß der Museumsdirektoren zug

·

sammen, wo im Geheimen über die tragikoniischen Zuständeanden Mu-
.

seen beraten wurde. Man erfuhr, daß fürdie Museumsdirektoreneigens
eine streng geheime Zeitung erscheint, die nicht einmal die Museum-
beamten in die Hände bekommen dürfen. Die Statuten dieses Direk-
toren-Geheimbundes sind so streng, daß die Geheimzeitung nach
dem Tode eines Direktors an die Zentrale des Blattes zurückgestellt
werden muß. Man kann sich denken, welche beschämenden Zustände
an manchen Museen und Bibliotheken herrschen müssen, wenn ehrliche
Direktoren und Beamte zu solchen Sicherungsmitteln gegen uiiehrliclie
Kollegen greifen müssen. Daß diese Mittel wertlos sind, kann sich
jeder Einsichtige von selbst denken! Denn »fachmänn«ische Gutachten«
sind Gestrüppe, die jeder Gesetzeskundige als undurchldringbar kennt.
Da also d-er Staat bei Museen un-d Bibliothekens rein auf fach-
männische Gutachten angewiesen ist und damit derartigen Betrügereieii
völlig wehrlos gegenübersteht, ist es am besten, Museen und Biblio-
theken aufzulösen und sie dem Mäcenatentuni von Privaten zu über-
lassen, wie dies früher in Europa allgemein und jetzt noch bei den
gewiß aufgeklärten Engländern und Amerikanern der Gebrauch ist.
10
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Durch diee Reform käme auch endlich der geistige Arbeiter und

Schriftsteller, er bisher eigentlich gratis arbeiten-» mußte, zu enieni
Verdienst. Denn es müßten dann besonders wissenschaftliche Buchet
mehr gekauft werden. Die 100.000 Professoren, die jetzt kein Fach-
wert selbst kaufen, sondern es durch die Staatsbibliothekenkaufen
lassen und dann wie ihr Prioatbesitztum benutzen, mußten jetzt die

Bücher der von ihnen geschmähtem aber geistig ausgeplaudert-It.
freien Schriftsteller aus der eigenen Tasche kaufen. Es wurden ubers

haupt 100mal, ja 1000mal mehr Bücher gekauft werden. Das ge·
schäftsmäßige Ausleihen von Büchern ist»ei-ne impertinente Schadigung
des Schriftstellers; kein anderer produzierender Stand ließe sich eine

solche Ausbeutung und Beraubung gefallen. s

Jn den Museen wieder stehen die einzelnen Museumsgegenstände
nur den Beamten zur Verfügung und es mußten zum Beispiel in

Wien sihonleigene staatliche Verordnung-en herausgegeben werden,
die die Willkürherrschaft der Bibliothekss und ·Museumsbeci»mt»en
einschränken sollt-en. Deswegen nochmals: Entstaatlichung der Biblio-
theken und Museen und damit Zahlung der Staatsschuldenl

Man wundert sich in christliclkkonservatioen Kreisen, daß die
sozialisstisckkdemokratischen Parteien so schwer niederzurisiigeii seien.
Kein Wunder, wenn man die revolutioiiären Parteien nicht an ihren
verwundbarsten Stellen angreift und nicht ihre Leibgarde — die an

den Staats-Malen, Museen und Bibliotheken angestellten Beamten-s "

pfründner —— zuerst aushebt. Kein Wunder, wenn wir obendrein
s-o verrückt sind, diese Leisbgarde unserer Feinde aus unserer
zu bezahlen. Andererseits, wo bezahlen die Nechtsparteien ihre
Vorkämpfer, wie die Sozi ihre Vorkämpfer als Sekretare und

Kassiere unterstützen? Gerade der patrizische Staat wird· in der von

mir angedeuteten Form für seine Vorkämpfer und Fuhrer sorgen.
müssen und auch sorgen können!

Idke uriosputrizische Nähe» wohn« und Bodeiireform
Die Zwangswirtschsaften jeder Form m ü s s e n a u f g e h v b en

we r d e n, dagegen müßten die städtischen K»o n s u m g e n o s s en-

Ischaften direkt mit den ländlichen Produktivgenossenschaf-
ten — und zwar auf dem oben angedeuteten Wegeder Postspaos

kasse — in Verbindung treten und gegenseitig· Jndustries und Agra:-
produkte direkt austauschem wobei der organijche Aufbau der Preise
automatisch und ohne Zwangsmaßregeln bewirkt werden konnte.

Kleins Mittels und Großgrundbesitzer sind not-
wendig. Der Großgrundbejitz ist der Versorger der Städte und Jn-
dustriegebiete Die Bodenreform darf nicht schablonisiert werden.
Der Kern der Frage ist nicht: Abschaffung des Großgrundbesitzes
sondern: 1. Wie soll einem jeden, der es verdient, ein Klein»
Mittel- oder Großgrundbesitz zugeteilt werden? 2. W er ist als wurdig
anzusehen? —— Ueber des »Wie« und »Wer« ist nach dem Vorhekgkhksp
den leicht zu entscheiden, nämlich: auf individualistischer Grundlage, in«
dein den Bewerbern Grund als Eigentum, oder in· Erbpüchtz Ob« «!

einfachen Pacht gegeben wird, und zwar unter ahnlichen Bedingung«-
11"
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wie sie in den überseeischen KoloniabRegulativs enthalten sind.
Dem Besitzer werden vom Staate die Parzellen abgelöstz die Boden-

reffoürhmt wird am besten gleichfalls durih«-die Postspäkkiiss7e"dukch-
ge r .

Die Lösung der Wo ns und Miete-n ra e wird a e

pkissiwixiicxiaitiich oh» hsiissishsemkkkx fix-Si, Vkxuipikttisiiiik
(z·um Beispiel die Bausparkasse Wüstenroth Württemberg), in Ver-
bindung mit de: Poiiipakiaise geidii ·

Rrdeiterrefornx
Das Recht auf Streit oll «edem ewa t bleiben aber

Stkeikkecht für Alle, auchf fix: Baiser kiitnd Bitt-get!
Vor allein» aber auch ausgibigen Schutz für Arbeitswillige. Wer
Arbeitswilligean der Arbeit hindert, soll Zivangsarbeit bekommen.
»Mussvl«iiii» hat in seiner großen Arbeiterbulle diese Forderung der
ariopatrizisihen ·Diktatur erfüllt. Andere Staaten werden folgen!
Die Streikmanie und Terrortaktik der Jndustriearbeiterschaft muß
durch ·G e ge n st rei ks gebrochen werden, durch B aue r n st r e i l s,
die die Lebensinittelbeliefcrung an die Arbeiterdionsumgenossenk
fchaften einstellen, durch Aerztestreiks, Apothekerstreiks
usw. Um den Terrorismus des Arbeiterproletariats unschädlich zu
machen, ist die· Jndustrie und die Industrie-Arbeiterschaft nur auf
bestimmte Gebiete· (»Jndu stries G hetti«) zu beschränken, von
de! Skmrschten Besiedlungsform ist absolut und aus zahlreichen Grün-
DE« Tbzxllshetb Auf »diese Weise könnten durch Jsolierung der Un-
ruhegebiete Ausschreitungen und weitejtgehende Produktionsstörum
gen hintangehalten werden.

.

«« ’

ArbeitspflichdundArbeitsre.cht, Arbeitszeit und
Akkordlohn sind leicht zu regeln» Nachdem Lenin und Trotzky
bereits fur Absihaffung der Arbeiterräte, für Akkordlohn, für
12-Stii»ndentag »und ·fur Bestrafung streikender Arbeiter als Descr-
teure sind, so sind diese Fragen wohl auch für uns eindeutig gelöst.

Psklksltltlxchung der Kranken-· und Arbeitslosen-
vetsicherung ·ist eine weitere Forderung. -- Die Jntelligenz muß
mist gutem· Beispiel vorausgehen und alle Arbeiten womöglich selbst,
Ivhne Dienerschaft besorgen, das beste Mittel gegen Streits
und Lohnerhöhuiigenl ·

die rirlopatrizisctse Fuszenpolitttc
»

Ehristus-Frauja und der Evangelist Johannes hat das Zeitalter,
in dem wir ietzt leben und unsere Nachkommen einst leben werden,
ganz genau charalterisiert als die ,,Zeit der Fälle«, das heißt, als die
Zeit einer neuen Mensihwerdung EhristussFrausa antwortet auf
die Fragen nach dein Zeitpunkt, da die »Fi"ille« eintreten soll, niit
Allegorien, die-unverkennbarauf unsere Zeit passen.

»

l. Der ,,gottliche Mensch« wird sich in den ,,Wolken« (nebijini)
offenbaren. Die nebijim sind keine meteorologischen Wolkengebildq
IDIVSIY ,,P r o p heten«-und ,,Medien«.Denn das hebräische Wort
,,nebu bedeutet eben auch ,,Prophet und NiediumC Gerade unsere
lZ
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Zeit ist durch das überrascheiide Anwachsen von medialer Begabung« .

im Menschengeschlecht und durch das Neuaufflanimen der Geistes-»
und Refvriiiwissenschaften;—der·cfvtkrik, de: Mystik und des Spiri-
tualismus gekennzeichnet. Der unter dem Pöbelmond stehende Mat-
rialismus der Zeit 1210—1920 hat seine Anziehungskraft verloren.

2. Ehristus-Frauja sagt, daß zur Zeit der Fülle der Blitz vom

Aufgang zum Untergang, von Ost nach West die Erde umzuiien wird.
Jin Telegraph und Radio umkreist der elektrische Funke bereits
den Erdball.

Z. Paulus sagt, daß der Mensch in dsie Lüfte emporgezogen
werden wird. Die Menschheit hat den Luftraum mit den Flugzeugeir
erobert

4. Ehristus-Frauja sagt, daß Johannes den Petrus über-
leben werde, daß Johannes, der große Mystiker und Esoteriker die
Johanneskirche gründen werde, wenn die Zeit-der Fülle gekommen
ist. Wer erkennt nicht, daß die Petruskirche eine gründliche innere und
äußere Wandlung eben jetzt durchmachtl Jede Religion wird ver-

schwindem die sich nicht auf die spiritualistischen Grundlagen der
Johanneskirche des hl. Jupiter- und Neptungeistes stellen wird.

»

s. Der Antichrist wird kommen und die ganze Menschheit in
grauenhafter Weise peinig-en. Wir haben den Bolschewisinus und
Staatsanarkhismus, der mit Giftgas- und Bazillenkrieg die Völker.
millionenweise ausrotten will und wird. Pseudopropheten tauchen
an allen Ecken und Enden auf.

S· Das Werk des Mannes und Weibes wird aufgehoben
werden, die Geschlechtsuntserschiede werden sich verwischen. Auch diese
Entwicklung sehen wir sich in unseren Zeiten anbahnen!

7. Das ,Wort des Herrn«, das ist der Arioheroiketz wird
zu allen Völkyern und Rassen der Welt gekommen sein und sich dank
dem Weltverkehr mit ihnen vermischt haben. Auch das geschieht —-

leider — in unserer Zeit. Arioheroisches Blut erzeugt unruhige
Rassenmischlingtz die ungeheuren Massen der Farbigen ,,erwachen«,

- physisch, geistig und dadurch auch politisch.
s. «Der apokalyptische Kampf der vier »R«assen«, der weißen,

roten, gelben und schwarzen Rasse, beginnt! Sieger wird sein das
»weiße Roß«. Jn Apokalypse VI, 2ff. und XVI, 11 ff. vers.
kündet Johannes, der große Jünger der Ariosophi-e, daß dieses
»weiße Roß« der Sieger im Endkampf, der König der Königin,
der Herr der Herren sein wird, denn dieses weiße Roß ist dasselbe wie
der ,,Logos«, wie das ,,Wort Gottes«, wie —— der ,,Arioheroi-
set!

XII, 1). Und verschwinden wird das Gezücht des Teufelsdracheiy
das sind alle die Ueberreste der uks und affenmenschlichen Rassen.
(Aponiiypse, xv111, x1x, 2o.)

·

Doch zuvor wird es noch eine entsetzliche, grauenvolle Zeit geben.
Denn der gelben Rasse wird gegeben werden, den vierten Teil
der Erde mit Schwert, Hunger, Tod und Bestien zu verwüsten. Wer
erkennt darin nicht die mongolische Rasse und den Bolscliewismusl

Ein neuer Himmel, eine neue Erde wird komm-en (Apokal’npse,«
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Ietzt kommt durch» die chinesische Revolution der versteinerte Block

Es! SålbeäilVolker in Bewegung. Werden einmal die Mongolen durch·
its-weit ältt""s.wtttiä"sxskx itti"ä"stt’ tilk’«ätik"äi""t"ärilch
Welt das Grauen der Auflöfung kommen. -

M M de«

»
»Neptun ist auch der Stern des Chaos, der Auflösung. Wir find

inmåtten der Auflof—ung: Auslosiing und Chaos überall, im Leben und
m« er Wissenschaft und Politik. Die alten Ariome der »e:aktent«
Wissenschaften sturzen, der engstirnige Dogmatismus einer verpöbeks
ten Prvfesssoren-Afterwissenschaft löst· sich in Einsteimschen Wissen-
schüftsbvlschewismus oder uberhaupt in exakt dekretierten Agnostiziss
mirs auf. Die Atomlehre bricht zusammen, dagegen sind« die Geist-
MilSUtchCfTCU Und die okkulten Wissenschaft-en in sieghaftem Vor-
niarsrh Im «Mondzeita·lter »wurden die Wasser« nnd Dqmpfkkzfkz
Iussxljlltzsp DE NCUschglfks M·Mu·ssen erzeugt. Ietzt werden wir in

F: uiäftigen 700 ·Iahren die feinstofflichen Naturkräfte und vor

EVEN« te»J)iv·logis·chen«Energiensh erforschen. Das kommende

s· e ende wird gleichzeitig eine »Weltwende« sein. Ebenso wie
ie Zeichen der Auflösung klar zu erkennen sind, ebenso sind aber

auch die Anzeichen der Wende zum Besseren zu erkennen««).
·

Im kommenden Zeitalter (1920 bis zirka 2600) werden die

LIMITED sp WIE VIZkhEk kelkgkössmyftische Herrenorden
11 sxsxehmen Jm Zeit-site: 121o——1920 vehekkichte die Weit·
Politik der Mond, der ·Halbmond, das Unglücksvolk der

guten, die von den fudischen Kahals gegen das arioheroische
tUkVpT durch 700 Jahre losgelassen wurden. Es beherrsch-
LII das geschichtliche Geschehen der Zeit 1210—1920 die Mond«

stadte·: Konstantinopeh Genua, Venedig, Amsterdam,
MTUasldp Manchester, Bern, New-York. Diese Städte,
Fsonstantinopel am· Anfang und Ende dieser Periode, sind in
klskzkftet Fassung die Charakteristik der unseligen Pöbelperiode 1210
bis 1920. Die kommende Zeit wird die Zeit der Gegenrevolu-
tionen und Diktaturen und des Sieges des arioherois
Wiss! PTTUZIUES sein«. Die Hauptträger dieser Menschheits-
entwicklung und Weltpolitik werden die Iupiterländer Italien-,
Spanien und Ungarn sein. Der siegreiche weiße Neiter in der

Apokalypse (Vl, Z) hat als Attribut den Pfeil und Bogen, ist also ein
Schatze! Italien, Ungarn und Spanien stehen unter dem Stern-
bild Schutze und unter dem Planeten Jupiter.

Das soziale und politifclze Chaos greift im Innern der Staaten
und·in ihrem Verhältnis zueinander immer mehr um sich. Die demo-
kratischen Pobelregimes regieren sich mit ihrem stupiden, korrupten
Etaatsbeamtentuw das alle Völker in gleicher Weise terrorisiert

«) Wke Zeitungen-vom As. November 1928 meiden. hat der Leipziger«
Fjkksxsstlivt Bin-te das»Leb·en der Kristolle entdeckt, E: meint, das; es i«

Dqsmsxt Z? YFUIFIEU stud- Im Laboratorium· künstliche Drganismen darzustellem

IN» idtcib e ich ichs« 25 Sah» uni- dik eikipipphie wen; vie; ikii iooo

Geist« Mk! JTYTUIIM lvetik.·d(1b alle bestehenden ,,Organisnien« eben das
eswer vtohistvrischer Meifterbiolo aen seien!

14

 -

und deziiniert, zu Tode, .der Militarismus der Pöbelheete rottet

sich durch Gass und Bazillenkriegund phantastische Militärlieferungss «

panamas selbst aus! Die Technik erobert mit Luft- und Raum-

schiff die Luft und den.Weltraum, die Biologie dringt immer mehr
in die Geheimnisse des Lebens und der Materie ein, die Kons-

fessionen werden durch den Spiritismus und Qkkultismus verdrängt
und an Stelle der vielköpfigen Parlamente, der Ministerien und der

gefräßigen Hhdra des Staatsbürokratismus tritt der Priester-
liche oder adelige Herr als Diktator, der im Namen

des rassenhochwertigem rassenbsewußten und zugleich rassenreligiös ein-

gestellten Patriziats das Staatsruder ergreift. Aeußerlich gibt sich
dies dadurch zu erkennen, daß Prälaten (zum Beispiel Seipel in

Oesterreich, Vaß in Ungarn) hohe Negierungsposten einnehmen,
anderseits Fürsten wieder Priester werden (zum Beispiel Prinz Max

von Sachfen). Mit einem Wort, der Priester wird wieder Menschheits-
führek, dieiNeligion tritt an Stelle der ledern oder »bols-chewikisch
gewordenen Wissenschaft und Politik. .

Es ist kein Zufall, sondern eine Schicksalsfügung daß diese Ent-

wicklung zuerst und am schärfsten in den drei Iupiterländern
Ungarn, Italien und Spanien in den Personen Horthys,
Mussolinis und Niveras in Erscheinung getreten ist. In Ungarn
dem Lande der Feudalherren und Feudalreoolutionäre (ziim Beispiel
Michael Raroly) hat den Sieg ein Ed elman n befördert, im Italien
der Arbeitcrreoolutionsäre war es ein herrischer Arbeiter, in

Spanien, dem ilassischen Lande der Militärrevolutionen war es ein

herrischey gegenrevolutionärer Krieger! Das sind alles nicht Zu-
fälle, sondern Notwendigkeiten.

Diese drei Staaten sind die Grundsäulen des·
nunmehr aus dem allgemeinenweltpolitischenChaos
aufsteigenden neuen Kulturs und Staatensystems.

Das ungeheure Neptungebiet, der stille Ozean mit Chile, Ma-

gellanes, Australien als Nan-d- und Grenzgebiete, ist durch die Neva-

lution und das Chaos in China und durch· die dadurch in Bewegung
geratene ungeheure Masse der Mongoloiden und malaischen Völker

ein entscheidende: Faktor in der Weltgeschichte und Politik ge-
worden, so entscheidend sogar, daß die politischen Ereignisse, die

sich um das mittelländische oder atlantische Meer abspielen, als

Nebenereignisse ersch.einen werden.
.

Im mittelländischen Rulturkreis wird die Erschließung und

Fruchtbarmachung des Neptungebietes der Sahara — die durch
Meer- oder Grundwasser technisch absolut möglich ist! — von unab-
sehbarer Tragweite für die Unabhängigkeit und Politik der euro-

päisckien Völker von dem amerikanischcn Staatenblock sein.
Die Staaten, die diese ungeheure Arbeit mit Erfolg in die

Hand nehmen werden, können nur Spanien und Italien fein! Dadurch
können und werden sie sich in der Zukunft eine beherrschende Stellung
im eukopäischcn Staatenfystem schaffen. Sie werden die Zugänge
zum Mittelnieer bei Gibraltar, Suez (Alerandricn) und Aden
wetten, dadurch das Mittelmeer mit dem Schwarzen Meer zu einem
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Binnenmeer machen und den Balken, Kleinasien und Persien po-"
Iitisch in ihre Hand bekommen. Das Ausfalltor gegen diesen Osten
wird Ungarn im Verein mit einem weißen Rußland sein! Aus
dieser Betrachtung ergeben sich die praktischen Konsequenzen für die
Außenpolitik der ariopatrizischen Diktaturen von selbst.-

Die hier vorgetragenen politischen Jdeen sind zuerst in Ungarn
aufgetaucht. Ungarn hat auch zuerst den gegenrevvlutionären Schlag
geführt, dann folgten der Reihe von Ost nach West Jtalien und«
zum Schlusse Spanien. Bis vor kurzem wiclelten sich die Ereignisse
in Ungarn, Jtalien und Spanien —- anscheinend —- ohne inneren
Zusammenhang ab; der Großteil der Staatsmänner und Politiker
erkannte die ungeheure Tragweite dieser Ereignisse nicht.

Aber wieder war es ein Ungar, der rührige, von Jntuition ge-
leitete Reichstagsabgeordnete Dr. Johann v. Bogya, der als
Erster die inneren Zusammenhänge erkannte und bewußt in welt-
politischem Sinne auswertete. Bogya ging von dem einfachen und
logisschen Gedanken aus, daß die drei gegenreoolutionären Zentren
nicht getrennt, sondern gemeinsam operieren müssen und daß zwischen
ihnen nicht nur ein geistiger, sondern auch ein territvrialer Zu-
sammenhang hergestellt und der weiße Schutzwall gegen die rote
Flut systematisch und geschlossen von Süden her in Europa auf-
gebaut werden müsse, so daß Jtalien das Zentrum und Spanien
und Ungarn die Flügel dieses Dammes sein sollten.

Bogyas zielbewußt-e Politik hat im ungarischen Parlament
Eindruck gemacht und auch in Jtalien Widerhall gefunden. Diese
Politik führte in den Händen des ungarischen Ministerpräsidenten
Grasen Bethlen aus Initiative Mussolinis zu dem ungarisch-
italienischen Freundschaftsvertrag der im Mai 1928 durch den Besuch
einer Gruppe italienische: Politiker in Budapest eine besondere Be-
deutung und Festigung erhalten hat, indem dadurch die italienische
Freundschaft im ungarischen Volk noch populärer wurde. Es ist
für Bogyas weltpolitischen Weitblick kennzeichnend, daß er gleich-
zeitig, vorläufig allerdings auf kulturellem Gebiet, für eine Aunähek
rung Ungarns an Spanien eifrig tätig ist, wobei er von dem
spanischen Gesandten Vicomte Graeia Real in Budapest und
dem ungarischen Minister a. D. Julius v. Pekar in verständnis-
voller Weise unterstützt und gefördert wurde. Die kulturelle An-
näherung ist aber stets die Vorstufe eines politischen Erkennens.

Der 13. September 1923 wurde der große Schicksalstag Spa-
niens. Primo de Rivera ergriff mit starker Hand das Staats-
tuder und befreite das Land aus den Krallen des politischen Pro-
fesfionalismus und Panamismus.

Schwer lastete der unglückliche Feldzug in Marokko in finan-
zieller und auch außenpolitischer Beziehung auf Spanien. Der Krieg
gab ungezählten politischen Freibeutern ständige und ergi-ebige Ge-
legenheit zur Plünderung des Staatssäckels Kurz, Spanien stand
vor dem Zusammenbruclk Primo de Rioera wurde von der
gesamten arbeitswilligen und patriotischen Bürgerschaft als Retter
und Heiland einmütig begrüßt. Mit der Geradheit des Soldaten
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verabscheute de Rivesra politische Winkelzüge und Klopffechterei.
Sein Programm war das denkbar einfachste und populärste. Es
lautete: Friede, Friede und nochmals Friede im Jnnern
unter den einzelnen Klassen und gegen außen hin.
Er war fest entschlossen, diese Friedrnspolitik mit Hilfe der ,,Union
aller Patrioten« zu begründen und zu befestigen. Die Partei, die
das Land regieren sollte, sollte die Partei aller verständigen, arbeits-
willigen und vernünftigen Bürger sein. Mit diesem Programm, dessen
Kraft in seiner Einfachheit und Sittlichkeit liegt, hat Rivera gesiegt.

Der Erfolg war glänzend und 1927 war Spansen ein finanziell
völlig faniertes Land, dessen Anleihen, die mit 950Jo und 85.50,«o auf-
gelegt wurden, heute von den Börsen mit 105170 und 95010 notiert
werden. Sie haben also in zirka einem Jahre eine Steigerung von
7-—-100,«o zu verzeichnen! Ferners wurden unter Rivera 20.000lem
Straßen und 240011111 Eisenbahn gebaut!««) .

Jtalien und-Ungarn sind denselben Weg wie Spanien
gegangen und ich müßte, um die Zustände dieser Länder zu schildern,
eigentlich dasselbe wiederholen, was ich von Rivera sagte. Jch
führe für das Jtalien Mussolinis nur eine Tatsache an.

Nach einer Meldung aus Rom vom 25. Mai 1928 ergab die
Staatsabrechnung für den italienischen Staat ein-en Ueberschuß von
130 Milliarden Lires, der bis Ende des Jahres 1928 auf 271
Milliarden ansteigen wird. Die Ueberschiisse wurden zum Teil für
öffentliche Arbeiten, zur Belebung der Bautätigkeit, Aufforstung,
Straßeus und Eisenbahnbau, sowie zur Herabsetzung der
Steuern verwendet. Dementsprechend fiel auch die Zahl der
Arbeitslosen um 60.000.

Mussolini ist ein Kenner des Volkes, weil er selbst aus dem
Volke hervorgegangen ist. Sein Parteiprogramm ist ureiufach. Er
sagt: Das Volk will keine Phrasen von demokratischen Fkeiheiten
und Rechten, es will Taten, es will Arbeit, Verdienst, es will Straßen,
Eis-anbahnen und Spitäler. Der Staate-wann, der sie dem Volk,
und zwar so gut und billig wie möglich gibt, ist der wahre Volks-s
fr-eund und der wirkliche Staatsmann.

Wollen Frankreich, Deutschland und Oesterreich genesen, dann
müssen sie mit dem demokratischen System und dem Tschandalentum
brechen und den Weg Mussvlin—is und Riveras und den Weg dev
,,Diktatur des arioheroischen Pcrtriziats« gehen. Eine
durchgreifende und erfolgreiche Außen-Politik kann jedoch ein Staat
und ein Volk nur auf ariosophischer und arischssupernatios
naler Basis führen. Gegen Außen hin müssen sich daher -— wenn
ich nun auf die Rutzanwendung auf die deutsche Politik zu sprechen
komme —— die Deutschen ariosophisclksupernational einstellen. Gegen
Jnnen zu müssen sie bewußt ariofophisch national werden. Die Tschans
dalen sind international, wir müssen daher supernational sein! «

Ganz richtig und fein beobachtet hat der ungarische Poli-
tiker und Abgeordnete Dr. Johann v. Bogen, wenn

·3-"«·)·«Diese Daten über das Wirken Riveras habe ich einem Vortrag ent-
nommen. den Prof. Tasais am W. Mai 1928 in Budapest hielt.
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er sagt, daß die Deutschen in ihrer Auslandspolitik von unoerbesseri
licher Kurzssjchtigieit seien. Denn jedes Volk, das in anderen
Staaten Volksgenofsen als Staatsbürger hat, freut
sich darüber und zieht daraus wirtschaftlichen und
politischen Gewinn. Nur die Deutschen find darüber empört,
machen Krawall und haben zum Schlusse daraus Schaden, indem die
Fremdstaaten auf alles, was deussch ist, aufsässig werden. Das Mono-
pol des zwischenstaatlichen Verkehrs wollen allein die Juden und
Freimaurer haben, und die Deutschen, ebenso wie jedes andere
Volk, sollen in fremden Ländern als Proletarier entweder ver·

hungern und fa nicht rezich werden, oder in ihrem großen Hunger«
käfig, Deutschland genannt, eingesperrt beiden.

Das Böse kann indessen ungewollt Gutes schaffen, wenn die
Deutschen ariosophisch und supernational denken lernen. Heute müssen
sich die Deutschen undalle arischen Pakrizier auf den Standpunkt
der wirtschaftsgeographischen Begrenzung der·einz·el-
nen Staaten stellen. Die ethnographische Begrenzung ist eine

kindische Torheit borni-erter SpraihlehrbüchelsFanatiker. Die Rasse
muß entscheiden und muß die Brücken fchkagen über
die politischen Grenzpfählr. Wo dies nicht möglich ist, da
müssen wir entschlossen zur Unisiedlung ganzer Völker schreiten.
Haben wir mittels der Eisenbahnen während des unseligen Weltirieges
unsgezählte Millionen durch die ganze Welt spazieren führen können,
so werden wir zum Beispiel die ganze tschechische Nation mrt Kind
und Kegel aus Böhmen nach dem ausgemordeten Nußland nmsiedieln
können. Um den Preis von Böhmen und Möhren könnte Deutschland
für ewig auf Elfaß verzichten, und eine ariopatrizische deutsche Ne-
gierung mit einer ariopatrizifchen französischen Regierung einen wirk-
lich ewigen Frieden schließen. Der Schandftiedie nach dem »Weltkrieg
sollte um Deu;fchland, Qesterreich und Ungarn ringsherum ein Dutzend
Elfaß-Lothringenschaffen, damit sich die Deutschen, Oesterreicher und
Ungarn in alle Ewigkeit untereinander und mit ihren Nachbasrools
kern herumzanisen und dadurch verbluten sollten! Es kann aber anders
kommen, und könnten gerade diese ,,Elfasse« die Brü eken zur· Ver-
söhnung aller Arioheroiker und ariopattizischen
Staaten werden. «

Die abgetrennt -in fremden Staaten lebenden Deutschen sollen
in diesen Staat-en sich nur am politischen Leben beteiligen und fur
die Ausbreitung und Erstarkung der Arivsophsiy des ariosophischen
S u p e r n at i o n a l i s m u s und der arioheroischen Nafse arbeiten.
Das wird sie mit den Staat-en, deren Staatsbürger sie sind, nicht in
Konflikt bringen, im Gegenteil, sie werden diafe Staaten her o i-

sieren und für das kommende ariosophische supernationale Welt·
reich reife: machen! Mag der Tfchandalismus ovrderhaud noch
triumphieren! Sie wird und muß kommen, Necht unsd Sühne heischend
für 700jährigcs Ariermordem Die Diktaturdes Patriziats
heldifcher Staffel· .«
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·f1k·l«erander« o: LilthanszlinqkgihmiiglhStaatssekretähdeiiqicifhiqdieseinHefte
ehrend erwähnte, ist am so. Dezember 1928 leider zu früh gestorben. Durch Jahr«
zehnte hindurch« besonders unter Graf Stefa n Tisza. war er der Jnspirator
der Handelspolitik der alten öst.-ung. Monarchie und die erste Autorität auf diesem ·

Gebiete. Die Votentaten aller Staaten haben ihn init den höchsten Auszeichnungen
beehrt. Dabei blieb dieser grosze Mann. in seinem Aeuizeren eine vornehme Ariers
Etscheiiiiiniu doch immer bescheiden im Hintergrunde. Ihm genügte es. für die
ihristlichsarischen Völker Gutes und Großes geschaffen zu haben. Die Größe des
antiten icnd die Lanterkeit des christlichen Staatsmannes waren in feiner Verson
vereint. N. i. v. - L. v. L,

Unser Wahlivkuch ist die supernationale Umlehrung des Ausspruch-s des
deiitschiiidischen Volitikers Nathenau in der ,.Neuen freien Preise« Vom
Dezember 1919, wo es heißt: »Die Stunde hat geschlagen für die Hochfinanz,
öffentlich der Welt ihre Gesetze zu diktieren, wie sie es bisher im Ver-
borgenen getan hat. Die Hochfinanz ist berufen, sdEe Nach-folge der Kaiser
und Könige anzutreten mit einer Autorität die sich nsicht nur über ein
Land. sondern über den ganzen Erdball erstreckt«

Statt »Hochfinaiiz« sehe: ,,Arioheroisches Patriziat« ein! Dann
stiiniiit es! L. v. L.

Die bklllgstcci Eisenbcihnscihrvreise der Welt hat das »weil-e« Ungarn! Es
kostet di: Fahrkarte s. Klasse für 50 lcrn in Ungarn 1.18 Mk» Jugoslawien
und Polen 1.s0, Tscheciiei 1.36, Frankreich 1.65. Oeiterreich 1.66, Italien 2.29,
Nuniäiiicn 2.s4, Holland 2.36, Deutschland 2.50, Schweiz 3.04, Schweden 3.67,
Norwegeii s.67. (»Die R eichs st nrnifahn e«, Stuttgart, 14. November 1927.)

Es ist unverständlich. das; die gesittete Vkeiischheit und die christliihe Ne-
giericiigeii noch iiiiiiier iiiit der Sowietregierung verkehren. Wenn es auf die christ-
arischeii Völker ankäme. wäre der Verkehr niit diesen Kannibalen längst eisige-
stellt. Aber Geschäft ist Löcschäft nnd Llond G ev rg e begründete fein-en Verkehr»
init deii Volfclseivileii iiiik den lapidaren Worten: »Man kaiin auch mit

- tijiensclseiifresserii Handel treiben.« iDeutsche Wochenfcham 20. No-
vember 1927.) Solange Juden, Tschandalen uiid Freimaurer die Regierungen
beherrschen, werden solche lannibalische Grundsätze die internationale Politik
beherrlcliem Da dürfen sich aber die Völker auch nicht über ihre Nöte
nnd Leiden beschweren, denn wer iiiit Menschenfressern Handel treibt des
Geschästs willen, der wird sich nicht scheuen, auch mit dem Nkenschenfleisch des
eigenen Volkes Geschäfte zn inachen.

Der Herr des Lebens CDie Sünde wider den Samen), der Nvnian
unserer Not-Wendigkeit, von Ellegard Elkerbeh Verlag Herbert Neichsteith
Vsorzheiw 7.— Mark. «

Ellerbek gehört heute zu den eigeuartigsten nnd originellften Er-
scheinungen des nationalen deutschen Schristtiiins Eine schranienlose Phantasie
und eine alle Formen zersprengende Originalität, die iir einer titanischen Geistes«
trast ihren Ursprung haben, sind das Kennzeichen. zugleich die Stärke und« die
Schwäche seiner Werke. Es iit richtig, Ellerbeks Bücher sind nicht für jeder-
mann; besonders für solche, die an Form und Konvention hängen. Was Ellerbek
niit feinem neuen, ganz eigenartiger Roman, will, bringt der Titel tin-d Unter-
li.el, er ist ein, respektive der Roman der Serualmnsteriem Der Serus
schillert zwischen Tod und Leben. Dieses schilletndi Dämon-siehe im Serus
darznstellen und in die Form eines Noniaus zu gießen; ist Ellerbek glänzend
gelungen. Das; aber der Eindruck auf manche Leser kein einheitlsieher und
befriedigender ist, liegt an der Natur des Gegenstandes. Der Serus ist ein
Däiiivii und Dänivne sind abschreckeiid und furchteiniageno Das scheint mir die
ethische Absicht Ellerbeks zu sein: Grauen und Schrecken vor dem erhabenen,
aber auch dåinoiiischcii Mnsterium des Serus einzuflößem L. v. L.

Der Präsident Jbanez v. Thlle bringt ein probates und einfaches Mitte(
gegen Koininuiiisniris in Anwendung. In Chile werden alle Kommuntften mit
entsorechendeni Gerät versehen nach der in( Weltmeer ganz einlaksi ask-VOLK·
aber fruchtbaren Insel Iuan Fernaiidez deportiert und dort sich lelblk
überlassen. Diese Menschlieitsbeglücler hielten es unter sich nicht· ein halbes Jahr
aus, eine solche Hölle wurde ihnen das Leben allein unter Ihre-gleiches!- S«
baten kniesällicu wieder in die Heimat zurücibefördert zu werden. Es wäre III«
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